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JESSE MOCKRIN (b. Silver Spring, MD, 1981) received her M.F.A. from the Uni-
versity of California, San Diego, in 2011, and her B.A. from Barnard College, New 
York, in 2003. Mockrin has had solo exhibiti ons at Night Gallery (Los Angeles), 
Nathalie Karg Gallery (New York), and Galerie Perroti n (Seoul). In 2019, her work 
was acquired by the Dallas Museum of Art, and her work also appears in the 
collecti ons of the Los Angeles County Museum of Art (LACMA), the Rubell Col-
lecti on, the KRC Collecti on, and the Hans-Joachim and Gisa Sander Foundati on. 
In 2017 she presented a solo project at Galerie Perroti n in Seoul, South Korea. 
Mockrin‘s work has been covered extensively, appearing in publicati ons including 
Artf orum, The New Yorker, Vogue, T Magazine, Modern Painters, and Art Agenda, 
among others. A catalogue for her solo exhibiti on Syrinx was produced by Night 
Gallery in 2019. She lives and works in Los Angeles.
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ZUR REIHE

Die Kämpfe von Trans*Personen werden seit einigen Jahren verstärkt sichtbar. 
Mit der zunehmenden rechtlichen Anerkennung („Dritt e Opti on“) stellt sich in Be-
zug auf die Aufrechterhaltung zweigeschlechtlicher Ordnungen die Frage nach 
Spielregeln, Begründungen, Widerständen und Sankti onen. Gleichzeiti g werden 
die vielfälti gen Lebensweisen, –realitäten und -erfahrungen von Trans*Personen 
vor allem im Kontext der Trans* und Queer Studies verstärkt untersucht und dis-
kuti ert. Im Rahmen akademischer und akti visti scher Kontexte wird dabei ein Per-
spekti venwechsel initi iert: Zuvor marginalisierte Perspekti ven, Erfahrungen und 
Wissensprodukti onen von Personen, die sich als nicht-binär, trans*, inter*, gender-
variant oder gender-nonkonform verstehen, werden ins Zentrum gerückt. Aus ei-
ner neuen Positi on wird so ein Licht auf vielfälti ge Trans*Lebensweisen geworfen. 

Die sich seit zwei Jahrzehnten auch in Deutschland formierenden Transgender 
Studies nehmen diese Fragen in den Blick und verstehen sich explizit als (wissen-
schaft s)kriti sches Projekt. In Abgrenzung von Ansätzen, die Trans*Geschlechtlich-
keit als Phänomen beleuchten, an dem sich das Normale und Allgemeine konkreti -
sieren lässt, setzen die Transgender Studies Trans*Perspekti ven zentral. Ausgehend 
von der Infragestellung der Norm naturalisierter Zweigeschlechtlichkeit und den 
Privilegien, die mit der Identi fi kati on mit einem  bei der Geburt zugewiesenen Ge-
schlecht verbunden sind (Cisgenderismus), sind Analysen medizinischer und recht-
licher Regulierungen, unterschiedlich gelagerter Diskriminierungs- und Gewal-
terfahrungen sowie eigensinniger Existenzweisen, kultureller und künstlerischer 
Arti kulati onen und Potenziale kollekti ver Prakti ken von Trans*Personen wichti ge, 
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inter/transdisziplinäre Forschungsfelder. So können nicht nur verändernde, objek-
ti vierende und pathologisierende Modi akademischer Wissenschaft sprodukti on in 
Frage gestellt, sondern auch neues Wissen hervorgebracht werden. Als interdiszi-
plinärer Ansatz weisen die Transgender Studies dabei vielfälti ge Schnitt stellen mit 
anderen Forschungsperspekti ven und Disziplinen auf. 

Im aktuellen Colloquium werden insbesondere Fragen der Bildung und Pädagogik 
adressiert. Eröff net wird die Vortragsreihe mit einer bildungstheoreti schen Per-
spekti ve auf „Trans*Formati onen“. Zum Abschluss fi ndet eine Podiumsdiskussion 
zu Trans*Pädagogiken und queerer Bildungsarbeit statt . 

Dazwischen werden zentrale Positi onen und aktuelle Fragestellungen der Trans-
gender Studies vorgestellt und diskuti ert: In welchem Verhältnis stehen Verlet-
zungen und kollekti ve Prakti ken? Welche besonderen Bedingungen kennzeich-
nen die Lebensrealitäten von Trans* of Color und gefl üchteten und migrierten 
Trans*Personen? Welche Bedeutung haben sprachliche Bezeichnungen und 
Anrufungen im Zusammenhang mit gender-nonkonformen Lebensrealitäten und 
Positi onalitäten? Welche Methoden und Methodologien sind für die Erforschung 
der Lebensrealitäten von Inter* und Trans*Personen angemessen?  Was bedeu-
tet es, Trans* zu imaginieren und wie ist es möglich, sich zu entscheiden, fl uide, 
variabel, Trans* zu leben? Wie verhalten sich Trans* und Queer Studies zuein-
ander. Und schließlich: Wie können Bildung und Anerkennung in diesen Zusam-
menhängen gestaltet werden?



Prozesse der Transformati on des Selbst- und Weltverhältnisses von Personen aufgrund 
neuarti ger Problemlagen oder krisenhaft er Ereignisse sind wesentliche Referenzpunkte 
zahlreicher bildungstheoreti scher Überlegungen. Auff ällig ist, wie selten in solchen An-
sätzen die Dimension leiblicher Erfahrung sowie die Normati vität dessen, was als ‹Fremd-
heitserfahrung›, als auslösendes Ereignis von Transformati on, angesehen wird, explizit 
beachtet werden. So wird im Vortrag zunächst der Ertrag leibphänomenologischer Pers-
pekti ven in der Refl exion über Transformati onsprozesse ausgelotet, um vor diesem Hin-
tergrund nach der Verletzbarkeit von Personen im Prozess der Transformati on zu fragen.
Auf die universelle Verwundbarkeit leiblichen Seins machen leibphänomenologische und 
vulnerabilitätstheoreti sche Arbeiten aufmerksam: Der von Anderem*n abhängige und 
denen so ausgesetzte Leib sei in sozialontologischem Sinne vulnerabel. Um jedoch über 
ungleich verteilte, kontextspezifi sche Gefährdungen Aussagen treff en zu können, gilt 
es, die relati onale Dimension von Verletzbarkeit zu berücksichti gen. Demnach wird im 
Vortrag den sozialen, gesellschaft lichen, politi schen und normati ven Bedingungen der 
Verletzbarkeit im Prozess der Transformati on nachgegangen – und dabei gefragt, in-
wiefern Normierungen selbst Verletzungen konsti tuieren. Inwiefern ließe sich dabei von 
einer spezifi schen Verletzbarkeit von LGBT*I-Personen sprechen?

Zur Vulnerabilität des Selbst im 
Transformati onsprozess
Vortragssprache: Deutsch 

23.10.19

VERONIKA MAGYAR-HAAS ist Professorin für Erziehungswissen-
schaft en an der Université de Fribourg. Nach ihrem Studium der 
Erziehungswissenschaft , Deutschen Philologie und Philosophie in 
Mannheim und Frankfurt am Main war sie DFG-Promoti onssti pen-
diati n an der Universität Bielefeld, wissenschaft liche Mitarbeiterin 
an der Universität Zürich und vertrat die Professur für Sozialpäda-
gogik und Familienforschung an der Goethe-Universität. Zu ihren 
Arbeitsschwerpunkten zählen Erziehungs- und Bildungsphiloso-
phie, sozialwissenschaft liche Emoti onsforschung sowie Theorien 
zu Körperlichkeit/Leiblichkeit und Vulnerabilität.

VERONIKA MAGYAR-HAAS

18-20h c.t. Campus Westend, PEG, Raum 1.G191



A hallmark of the contemporary post-9/11 era has been the increased tracking, 
monitoring, and securiti zati on of all populati ons. While state surveillance has long 
been used as an oppressive tool exercised by imperial powers to discipline colonial 
subjects, the targeti ng of individuals who do not match racial and gender norms has 
dramati cally increased with the rise of advanced surveillance and biometric tech-
nologies. Growing empirical evidence points to the obstacles this poses for trans, 
non-binary, and gender-nonconforming individuals in security structures, including 
interrogati on aft er passing through body scanners and increased identi ty verifi ca tion 
due to perceived mismatches between gender presentati on and gender markers in 
documentati on. This method of border management has notable eff ects on those 
who do not conform to gender norms and prompts criti cal questi ons regarding the 
role of binary gender as an oft en-invisible structuring principle. Focusing on the ex-
periences of gender-diverse populati ons, in this talk I will juxtapose these bordered 
security technologies with recent developments to legal gender, in parti cular the in-
troducti on of the gender marker ‘X’ in documentati on. While this changing landscape 
might suggest improved human rights – including the right to mobility and migrati on 
– I interrogate how such legislati ve developments could impact trans and non-binary 
individuals, parti cularly in light of the global trend towards increased surveillance and 
border control. I also ask how we might queer this landscape of possibiliti es in order 
to interrupt and subvert otherwise restricti ve policies and technologies. 

Theorizing Gender at the Border: Biometric 
Technologies and Trans and Non-Binary Subjecti viti es
Vortragssprache: Englisch

13.11.19

CHRISTINE QUINAN (PhD, UC Berkeley) is Assistant Professor of 
Gender Studies at Utrecht University. Quinan’s research interests in-
clude trans studies, postcolonial studies, and queer theory. Quinan’s 
book ‘Hybrid Anxieti es: Queering the French-Algerian War and Its Postco-
lonial Legacies’ is forthcoming (University of Nebraska Press). Quinan 
also co-directs a project enti tled ‘Gender Identi ty Registrati on and Hu-
man Rights Eff ects’ (GIRARE), which examines changes to the insti tu-
ti onalizati on of binary concepti ons of sex/gender.

CHRISTINE QUINAN

18-20h c.t. Campus Westend, PEG, Raum 1.G191



Warum gibt es Frauen- und Männerschlafsäcke? Wird es mit Einführung der dritt en 
Personenstandskategorie ‚divers‘ zukünft ig neben Damen- und Herrenrädern auch 
diverse Fahrräder geben?
In dem Vortrag gehe ich der Frage nach, warum Gender als Kategorie so allgegen-
wärti g und unumstößlich erscheint – und wie diskriminierungskriti sche Umgänge mit 
Gender auf eine Re_Produkti on der Kategorie Geschlecht verzichten könnten, egal, 
wie diversifi ziert sie aufgefächert wird. Wie können diskriminierungskriti sche Politi k-
en aussehen, ohne immer auch wieder die Kategorien, die Teil der Diskriminierung 
sind, zu re_produzieren? Ich stelle den Ansatz Exit Gender vor, der darauf abzielt 
Gender als eigene, sozial relevante Wahrnehmung aufzugeben und statt dessen da, 
wo es Sinn macht, über strukturelle Diskriminierung – in diesem Falle Genderismus – 
zu sprechen. Der Vortrag zeigt an Beispielen, was dies für diskriminierungskriti sches 
Handeln bedeuten kann. In dem hier entworfenen konstrukti visti schen Ansatz 
werden Personen nicht diskriminiert, weil sie trans*, non-binär, genderqueer sind, 
sondern weil die Gesellschaft  genderisti sch ist: cisgenderisti sch, zweigenderisti sch, 
heterogenderisti sch... Teil dieses Genderismus ist das Beharren auf sozialen Iden-
ti täten, die als unumgehbar aufgefasst werden. Veranschaulicht werden soll, wie eine 
Veränderung von Politi ken und Wahrnehmungen zu einem Abbau von struktureller 
Gewalt führen kann.

Exit Gender
Vortragssprache: Deutsch 

27.11.19

LANN HORNSCHEIDT arbeitet zu Sprache und Gewalt sowie zu 
Lieben als politi sches Handeln. Lann hält Vorträge und gibt Work-
shops, schreibt Bücher und Essays. Eine der letzten Veröff entlichun-
gen ist ‚Exit Gender‘, zusammen mit Lio Oppenländer, bei w_orten
& meer. www.lannhornscheidt.com

LANN HORNSCHEIDT

18-20h c.t. Campus Westend, PEG, Raum 1.G191



Forschungen mit inter*geschlechtlichen und trans* Biographien erfordern die Möglich-
keit der RePräsentati on biographischer Episoden der Nicht-, Anders- oder Zwischen-
geschlechtlichkeit. Im Falle von Interviews mit Befragten, die sich keiner der beiden 
Geschlechtskategorien männlich/weiblich zuordnen können oder wollen, kann die 
Orienti erung an einer genuin zweigeschlechtlich konzipierten Method(ologi)e bei der 
Auswertung einen eklatanten Erkenntnisverlust, eine vom Forscher_innenblick ‚nor-
malisierte‘ Ergebnisprodukti on und damit einen weniger angemessenen Umgang mit 
dem Forschungsmaterial bedeuten.
Biographieforschungen, die sich dem Material im Kontext des kulturellen Systems der 
Zweigeschlechtlichkeit dementsprechend ergebnisoff en nähern möchten, benöti gen 
entsprechendes Handwerkszeug, um die Fluidität, Vielfalt und Kreati vität solcher 
Geschlechtsentwürfe begründet zu erfassen. Mein Vortrag möchte für eine gegen-
standsangemessene Annäherung an solches Material die Method(ologi)e des ‚queer-
ing biographicity‘ vor- und zur Diskussion stellen. Nach der Darstellung der metho-
dologischen Basis des Konzepts dokumenti ere ich seine methodisch-prakti sche Seite, 
indem ich an ausgewählten Passagen meiner Interviews mit inter*geschlechtlichen 
Menschen verdeutliche, warum ich denke, dass Studien mit ‚queer content‘ von dem 
geschlechtsoff enen Blick auf das Material profi  tieren können.

Wenn der rote Faden Knoten schlägt.
Queering Biographicity als method(olog)ische Antwort 
auf die spätmoderne ‚Komplexitätsoxidati on‘
Vortragssprache: Deutsch

04.12.19

JORIS A. GREGOR studierte Pädagogik, Geschlechterforschung und 
Philosophie an der Universität Götti  ngen. Von 2009 bis 2014 Promo-
ti onssti pendium der Doktorandenschule Laboratorium Aufk lärung an 
der Universität Jena. Seit April 2012 bis heute wissenschaft liche Mit-
arbeit am Lehrstuhl für allgemeine und theoreti sche Soziologie (Hart-
mut Rosa). 2014 Promoti on mit einer Forschungsarbeit zur Biographie 
inter*geschlechtlicher Menschen (summa cum laude).

JORIS A. GREGOR

18-20h c.t. Campus Westend, PEG, Raum 1.G191



11.12.19

Das Zweigeschlechtermodell ist schon lange umkämpft er Schauplatz von Transfor-
mati onen sowie Versuchen der Fixierung binärer Identi tätskonzepte. In diesem Vor-
trag geht es um die Frage, was Normen mit Geschlecht, Gewalt, Staatlichkeit und 
Biopoliti k zu tun haben. Es wird argumenti ert, dass das Spannungsfeld zwischen der 
Aufrechterhaltung des binären Geschlechtersystems sowie gegenwärti gen Transfor-
mati onen als Verbindung der Foucaultschen Disziplinarmacht und Biomacht verstan-
den werden kann. 
Dabei wird ein erweitertes Gewaltverständnis im Kontext von Lebens- und Todes-
prakti ken begründet: als normati ve und intersekti onale Gewalt, die v.a. über Recht 
und Medizin insti tuti onell verankert ist und ungleiche Lebenschancen für Trans* und 
nicht-binäre Menschen hervorbringt. Innerhalb bestehender Sicherheitsdispositi ve 
und Grenzregime sind mehrfachdiskriminierte Trans* und nicht-binäre Menschen be-
sonders stark gegenüber lebensbedrohlicher Gewalt und vorzeiti gem Tod exponiert. 
Die Gefährdung durch rassifi zierte und ökonomische Gewalt zeigt sich insbesonde-
re darin, dass die herausragende Mehrheit der registrierten Morde an Trans* und 
nicht-binären Menschen weltweit an (migranti schen) Trans*Sexarbeiter*innen und 
Trans*Menschen of Color verübt wird. Auch Racial Profi ling, der verwehrte Zugang 
zu gewünschter Gesundheitsversorgung oder die Abdrängung auf den irregulären 
Gesundheits- und Arbeitsmarkt werden als langsame Todesprakti ken beleuchtet.

Transformati onen biopoliti scher Grenzen: am Beispiel 
intersekti onaler Lebens- und Todesprakti ken zu Trans*
Vortragssprache: Deutsch

TAMÁS JULES FÜTTY ist Politi kwissenschaft ler (MA), promovierter 
Genderforscher und lehrt aktuell zu Gender, Diversität und Migra-
ti on an der Universität Kiel. Seine Forschungsschwerpunkte liegen in 
Gender, Queer und Trans Studies, Gewaltf orschung, Intersekti onalität 
und Biopoliti k. Seine Dissertati onspublikati on ’Gender und Biopoliti k. 
Normati ve und intersekti onale Gewalt gegen Trans*Menschen’ ist vor 
kurzem beim transcript Verlag erschienen.

TAMÁS JULES FÜTTY

18-20h c.t. Campus Westend, PEG, Raum 1.G191



For so long we have proposed considering the politi cs of this or the politi cs of that 
– the politi cs of transgender, the politi cs of sex, the politi cs of performance, the 
politi cs of resistance – what if politi cs itself, as a concept and a framework is not 
the soluti on but the problem. In other words, what if this need to legiti mate every-
thing via the politi cal as we currently understand politi cs (acti viti es associated with 
governance) is part of the problem in that it leads to certain kinds of projects and it 
disallows others – the propulsive projects that engage making, doing, being, building, 
becoming, knowing, declaring, proposing, dealing, moving and so on. 

15.01.20

Exit Routes: On Derelicti on and Desti tuti on
Vortragssprache: Englisch

JACK HALBERSTAM is Professor of Gender Studies and English at Columbia 
University. Halberstam is the author of six books including: ‘Skin Shows: Goth-
ic Horror and the Technology of Monsters’ (Duke UP, 1995), ’Female Masculinity’ 
(Duke UP, 1998), ’In A Queer Time and Place’ (NYU Press, 2005), ’The Queer Art of 
Failure’ (Duke UP, 2011) and ’Gaga Feminism: Sex, Gender, and the End of Normal’ 
(Beacon Press, 2012) and, most recently, a short book ti tled ’Trans*: 
A Quick and Quirky Account of Gender Variance’ (University of Califor-
nia Press).  Places Journal awarded Halberstam its Arcus/Places Prize 
in 2018, for innovati ve public scholarship on the relati onship between 
gender, sexuality and the built environment. Halberstam is currently 
working on several projects including a book ti tled ’Wild Thing: Queer 
Theory Aft er Nature’ on queer anarchy, performance and protest culture, 
the intersecti ons between animality, the human and the environment.

JACK HALBERSTAM

18-20h c.t. Campus Westend, PEG, Raum 1.G191



29.01.20

„The Transgender Tipping Point“: So beti telte 2014 das US-amerikanische Maga-
zin Time eine der Cover-Storys und beschrieb damit die weitreichenden Errungen-
schaft en von Transgender/Trans*-Akti vismus hinsichtlich rechtlicher Anerkennung 
und Sichtbarkeit von Menschen, die Geschlecht jenseits der herrschenden Nor-
men leben. Zugleich ist seit einigen Jahren mit erstarkten rechtspopulisti schen und 
christlich-konservati ven Kräft en ein Backlash gegen Trans*Rechte und verstärkte 
trans*phobe Gewalt weltweit zu verzeichnen. Dieser spezifi sche Moment in der-
zeiti gen Transgender/Trans*-Politi ken ist der Ausgangspunkt für den Vortrag, in dem 
die aff ekti ven Implikati onen der  Formierung politi scher Gemeinschaft en und von 
Politi ken der Zugehörigkeit von Trans*-Akti vist*innen erörtert werden.

Zugehörigkeit(en) im Trans*-Akti vismus
Vortragssprache: Deutsch

YV E. NAY, ist Gastprofessor*in am Insti tut für Politi kwissenschaft  der 
Universität Wien. Derzeit forscht Nay an einem Projekt unter dem 
Titel ’Aff ecti ve Acti vism’, das gefühltes Erleben und politi sches En-
gagement in Trans*Communiti es untersucht. Im Buch ’Feeling Family’ 
(2017) schreibt Nay über Erfahrungen und Politi ken rund um Familien 
von Lesben, Schwulen, Bisexuellen und Trans*Personen. Nay hat die 
Anthologie ’Aff ekt und Geschlecht’ (2014) mit herausgegeben und ist 
in der Herausgeber*innenschaft  für die Sondernummer ’The Europa 
Issue’ von Transgender Studies Quarterly.

YV NAY

18-20h c.t. Campus Westend, PEG, Raum 1.G191



2017 hat das Bundesverfassungsgericht entschieden, dass eine dritt e Personen-
standskategorie in Deutschland eingeführt werden muss. Diese Entscheidung zur 
sogenannten „Dritt en Opti on“ wurde damit begründet, dass Personen, die sich dau-
erhaft  weder dem männlichen noch dem weiblichen Geschlecht zuordnen lassen 
(wollen oder können), in ihren Grundrechten verletzt werden, wenn das Personen-
standsrecht sie dazu zwingt, sich binär als weiblich oder männlich zu registrieren. 
Spätestens seit der veränderten rechtlichen Situati on müssen sich Insti tuti onen in 
u.a. Politi k und Verwaltung aber vor allem auch Bildungseinrichtungen daher ver-
stärkt mit der Lebensrealität von trans*, inter* sowie nicht-binären Menschen und 
deren Möglichkeiten zur Selbstbesti mmung auseinandersetzen. Mit den Fragen, ob 
und wie dies geschieht, bleiben die Insti tuti onen bisher oft mals sich selbst überlas-
sen. 
Darüber hinaus ist die Reprodukti on sozialer Ungleichheiten im Bildungssystem bis-
her vor allem belegt für die Ungleichheitsdimensionen Klasse, nati o-ethno-kulturelle 
Zugehörigkeit und Geschlecht. Wie aber verhalten sich diese Dimensionen zu He-
teronormati vität und Cisgenderismus? Und wie müsste „Bildung“ an einer inklusiven 
und diff erenzrefl exiven (Hoch)Schule aussehen, damit sexuelle und geschlechtliche 
Vielfalt berücksichti gt und strukturelle Diskriminierungen systemati sch abgebaut 
werden? Wie verhält sich schließlich Pädagogik zu Politi k?

05.02.20

Geschlechtliche Vielfalt in KiTa, Schule, Hochschule 
und Jugendarbeit – bildungsprakti sche Perspekti ven 
zur „dritt en Opti on“
Vortragssprache: Deutsch

PODIUMSDISKUSSION

18-20h c.t. Campus Westend, PEG, Raum 1.G191

MODERATION: Tina Breidenich (Pädagogische Mitarbeiterin am Insti tut 
für Soziologie der Goethe-Universität)



Das Cornelia Goethe Centrum für Frauenstudien und die Erforschung der Ge-
schlechterverhältnisse (CGC) ist eine interdisziplinäre Forschungseinrichtung der 
Goethe-Universität, in der kooperierende Wissenschaft ler*innen aus verschiede-
nen Fachbereichen empirisch und theoreti sch über Geschlechterverhältnisse in 
Geschichte und Gegenwart forschen und lehren. Das Forschungsprofi l des CGC 
zeichnet sich durch die Bündelung der aktuellen Forschungsfragen der Centrums-
mitglieder aus und bewegt sich im Rahmen der transnati onalen Migrati ons- und 
Intersekti onalitätsforschung, der sozialen Bewegungsforschung und der Queer 
Studies. Die Erforschung des Verhältnisses von Mensch und Natur sowie von Kör-
per und Identi tät sind neben der Biographieforschung ebenfalls kennzeichnend für 
die Forschungsschwerpunkte des Centrums.

VERANSTALTER*INNEN



ORT / VENUE
Goethe-Universität Frankfurt am Main
Campus Westend, PEG, Raum 1.G191

Weitere Informati onen:
Further Informati on:
htt p://www.cgc.uni-frankfurt.de

Mit öff entlichen Verkehrs-
mitt eln: 
Nehmen Sie am Hauptbahn-
hof eine S-Bahn in Richtung 
Innenstadt und fahren Sie 
bis Hauptwache, steigen Sie 
dort um in eine U-Bahn der 
Linien 1, 2, 3 oder 8 und fah-
ren Sie bis Holzhausenstraße, 
5-minüti ger Fußweg. 

by public transport: 
From central stati on take 
any S-Bahn in the directi on 
city (tracks 101/102) to the 
stati on Hauptwache, change 
to metro lines (U-Bahn) 1, 
2, 3 or 8. Exit at the stati on 
Holzhausenstraße, short walk 
to the campus. 
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